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pr'  e] und veröffentlicht. Auch diesen Geschich- Von vıer ‚PI! 'assendes Theoriepaket durch-
lesen, das {[WAas schwer zugänglichem Soziolo-spri der Text sich: Die Jesu hegt

Kern der Geschichten verborgen und mudfßs S- gendeutsch immer wieder weıt Fragen der
erst durch Er'  gen gedeutet werden. genü; Ien (vor lem der evangelischen Theologie
eiıne Hinführung Geschichte und eın betriebenen) Grundlagenreflexion und Methoden-

ZUMmm Weiterdenken für das Leben nach der diskussion der Ta  en Theologie hineingeführt.
Geschichte. Auf betritt man dann WEBSAMECIECS Gelände

und beginntesauf die Untersuchungsergeb-diese narrative erkündigung ge! und nicht
NnıSSsSe c  c warten.Anschauungsmaterial muit Unterh:  gswert

angsehen wird, davon ab, wıe sehr die Inten- nter vier verschiedenen Perspektiven Studienan-
tion und Botschaft des vorausgegangeNeEN biblischen fang, Studienverlauf, hochschulökologische Faktoren und
extes mut der Intention und Botschaft der Ge- Einlösung der rwartungen. werden spezielle Fragen

untersuc! das Studium selbst, das Universitätsmui-schichte zusammenfließen. Gelingt diese dentität,
heu und relevante außeruniversitäre Faktoren betref-wird die chte Geschichte den biblischen

Text und auch das Leben der Hörer deutend erhel- fen!  O
len. (Ein Beispiel: „Brief ınerer‘ meine Uun- Mit Usn:; weniıger Ergebnisse, die eıne gewilsse
gläubigen Kinder“” F  iliensonntag 29—33.) Überraschung auslösen (wie z die hohe Akzep-
Probleme den Finsatz der Predig- ta;  S der Notwendigkeiter Sprachen das Iheo-
ten ergeben sich einerseits Aus dieser theologisch-in- ‚ogiestudium, 128ff) scheinen die melsten nter-
haltlichen Übereinstimmung mıiıt und rganzungZ suchungsauskünfte ‚her das bestätigen, ©  z eın
biblischenaandererseıts ihreren mıt dem Milieu Vertrauter ohnehin mit einiger Intui-
Länge und rhetorischen Gestaltung. Der utor tion erahnen dürfte etwa die Ernüchterung während

des Studienverlaufs auf Klärung persön-deren daß eine solche „Predigt“
bel1 Erwachsenen etwa zweimal Jahr, bei Kindern licher Glaubensprobleme der eın Beklagen b
öfter „wagt (8). Diese Predigt braucht ihre Vor- gelnder „praktischer“ Berufsvorbereitung; auffal-
ere1|S wenıger Zeit eiıne omilie: denn end hoch übrigen auch die We  al  ‚ung
SIe lebt VCd der Geschichte ebenso, wıe von gegenüber qualifizierten und persönlich eindrucks-
der Kunst des Erzählens; der „muß vollen Hochschullehrern.

Da der Sinn empirischer tudien cht unbedingtder sıtzen, geflüstert oder geschrien, Jangsam
oder schnell gesprochen werden“ (9). zeigen Von Unerwartetem hegt, sondern uch
Die Geschichten sind nach ihrer Verwendbarkei|l der wissenschaftlichen S1'  >  erung von Vermute-
Kinder und Erwachsene unterteilt und nach dem tem, die Studie eute wahrzunehmen-
Kirchenjahr geordnet. Stichwort und tellen- den ren!| empirisch belegen und somuit eiıne solide

Basıs eventuell ziehende Konsequenzen bie-verzeichnis erle!l!| das rasche und gezielte
finden eınes passenden Textes. ten. Zu beachten eıne Transposition der rgeb-
Wenn sich uch nicht alle Geschichten den NnıSse auf die Situation kath.-theol. en
großen Gemeindegottesdienst eignen, ist doch diese wird eitellos ein gewisser Unterschied
Sammlung der Geschichten, eine Fundgrube dienaufbau, Studienschwerpunkten und konfessi0-

nellen Sozijalisatıonen se1in.jeden Seelsorger, der Gottesdienst, Schule und
ANZGruppe ottes Wort verkünden will, daß All- elHabichler

kommt und betroffen macht.
Graz el lallner

a ENGELS, Religiosität IM Theologiestu-
dium Kohlhammer, Stuttgart 1990. 240).

THEOLO  JESTU  IUM 59,—.
TRAUPE GERT, Studium der ologıe Studiener- Inhalt des uches ıst eın Teil der Auswertung eines

wartungen und Studienerfahrungen. erlag ‚am- Forschungsprojektes, das VOI der Pastoralsoziologl-
M tuttg; 289) 74.—. schen Arbeitsstelle der Evangelisch-Lutherischen

Landeskirche annover ZUSamımen mıit derder vorliegenden tudie handelt sich eine
on,die 1988 VC der evangelischen Fakultät Abteillung Praktische Theologie der Uniwversitat
der Nıversıa|gen angeNOoMMenN wurde. Ent- gen durchgeführt worden ist: „Theologie
en ist die TDeI| Kontext eines seıt 197 Sozialisationsproze evangelischer eologiestu-
ebenen Projekts „Theologie Sozialisationspro- dentinnen und -Shiıdenten (5).
zelßs“”, ıner ‚ooperation zwischen der Vall; Der Buchtitel signalisiert bereits die Fragestellung:

obD und wiewelıt auch das eologiestudiumLandeskirche Hannover und der Göttinger Univer-
andere „selbstreflektierende‘ Studi-sität.

Absicht der 1' ist eıne aufgrund a  endiger engänge diagnostiziert worden ist: nämli« die
Untersuchungen („Längsschnittmethode”) erstellte „weitgehend aglose Reproduktion der dentität
: ormation „sowohl Studenten, ‘ Ofessoren lebensweltlichen Kontexten‘  “ gestö! wird „ durch

eiıne Selbstthematisierung theoretischer erspek-auch Vikare, Ausbildungspfarrer und T  m-
narleiter“”. tive  ‚44 (10); es  PsS geht die immer wieder disku-
Ehe der interessierte Leser die eigentlichen terte rage, ob und wıleweiıit siıch das Theologiestu-
Untersuchungsergebnisse herankommt, muß sich dium negatıv auf die Religiosität DZw. den

allerdings sehr mühsamer Lektür: durch drei der enten auUSWIFT|
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einem ersten bschnitt „Religiosität“” seiner terpretation weit über das us, Wäas
umschrieben eine „spezielle Identitätsform die empirischen en hergeben. Jedenfalls

/ die die Prozesse eigenen Reproduktion Warnsignal, das Buch und die vorgelegte Auswer-
innerhalb eines relig10sen Referenzrahmens inter- vorsichtig lesen.
pretiert” 70). Graz Bernhard Körner
Die „Reproduktionsbedingungen der Religiosität
Theologiestudium”“ 91) werden einem zweiıten
bschnitt akterisiert durch den Konflikt
schen der der eligiös-kirchlichen ‚benswelt ER  HIEDEN
gewachsenen dentität und der „selbstreflektieren- ORANDNERden”, dasulselbst thematisierenden und POTTLER BURKHARD (Hg.), Volksfrömmigkeit.rage stellenden wissenschaftlichen Theologie. eferate der Österr. Volkskundetagung 1989Dazu omme noch die Auseinandersetzung mut der Graz. Buchreihe der ÖOsterr. Volks-die Religion und Theologie vVon her-
angetragen wird: krisenhafte Umbrüche und die kunde, Selbstverlag des Vereins Volks-
Notwendigkeit eiıner Rekons:  on und Reformu- kunde, Wien 1990 (391, bb.). Ppb.

Angesic) der von vielen eologen geäußertenlierung der religiösen dentität scheinen VOTrpTO- Bedeutung der SOB.: Volksfrömmigkeit nachdemgrammie:
dritten und vlerten bschnitt ergil| sich der S1e jJahrzehntelang vernachlässigen können

empirischen Untersuchung, wider Erwarten meinte macht ©5 Sinn, dieses Sammelwerk ıner
„der römmigkeitstyp“” (vor allem eın „frommer“ praktisch-theologischen vorzustellen.

Der Band en!| ufsätze, die ursprünglich alsund eın „Liberaler” Iyp), „der die einzelnen Vorträge gehalten wurden. FEın kleiner der Bel1-Studierenden ZUm Beginn des Studiums kennzeich- träge sich exemplarisc) muıt unterschiedli-net, relativ konsistent ist und sich aäahrend des
tudiums der ege! durchhält“ 6)I gebe U.

hen satzen Von Volksfrömmigkeitsforschung
eine gewisse Tendenz Liberalisierung, ‚uropa (Skandinavien: Beitl und Brin-
MUSSse ber von einer „Zu Unrecht befürchteten SCUS; rankreic Raphael und erberich-
Säkularisierung” Sinne eiınes Scheiterns der Marx, Ungarn: Barna; Vorarlberg: Rathbauer).

Der größere Teil geht bestimmten historischen oderpersönlichen tegration umanwissenschaftlicher aktuellen Einzelaspekten und regionalen ck-Erkenntnisse lauben und Theologie sprechen.Defizite eines solchen erwarteten erschütte- lungen der Volksfrömmigkeit nach. abei spielen
TUuNgSarmen dienverlaufes selen erdings uch uch heutige ömungen Von „Frömmigkeit” eine

E:  *  z bei den „Frommen“” und den Rolle, die außerhalb der christlichen Mentalitäts-
und Religionsgeschichte liegen, w1ıie Naturverbun-„Liberalen” tendentiell bestimmte Erfahrungs- denheit un Körperbewußtsein Lutz) der diebereiche ausgeblendet werden, die Oommunikation
„NEUEN eligionen“” (Olaf Orn, eDbDen deneingeschränkt werde, und uch Krisenlosigkeit forschungsgeschichtlichen und phänomenologi-ange! betrachtet werden könne (225;

Für die Begleitung Va Theologiestudenten erweist
schen beiten sSind einige her grundsätzliche Re-

sich das Buch mancherlei 1C. auf-
ferate eingestreut, die sich mıt „Volksglaube
und Hochreligion” Topitsch), „ Volksfrömmig-schlußreich: die zuletztgenannten Ausführungen keit ohne römmigkeit“ (Ch. Daxe!  er oderüber potentielle Defizite, das Kapitel über die Pro- „Magie und Keligion” Petzold) Defassen. ntereme, die sich auf der Natur ıner selbstreflektieren- dem Vorbehalt, daß der erl über eın ammel-den Wissenschaft ergeben, und über die dabei auf-

'etenden Phasen der Erschütterun bzw. der elten Rahmen einer kurzen RKRezension notwen-
werk mıt einem Textteil VvVon fast 388  5 engbedruckten

neuerlichen Konsolidierung der (religiösen)en
enr des Studiums 91{f). dig ‚ungerecht” verfahren muß, selen wenigstens

einıgen Aufsätzen von gewisser praktisch-theo-Kritisches der Studie erweist sıich freilis  ß. Jlogischer Bedeutung kurze Anmerkungen gemacht.unabdingbar: Können die Untersuchungen und die Daxelmüller sStel mıiıt echt die Trage nach dem
'gebnisse auch auf tho!] Begriff der „Volksfrömmigkeit” und dem egen-übertragen werden? Der Lberale Religiositäts-Typ stand ıner ur volkskundlichen Frömmigkeitsfor-scheint rotestantismus viel weitgehender schung, wel die sozlalgeschichtlichen Phä-
‚ep! sein nach katholischem st- NOINEeNeEe unberücksichtigt läßt und blo{fs nach
verständnis mO;  C} ist. Wenn der utor bezwei- „frömmigkeitsrelevanten” Realien wıe ern,felt, die Position des fromm-traditionellen Iyps Texten der Wallfahrten fragt. Unvereinbarkei-

eıner frommen Kerngemeinde „die ung zwischen volkstümlichem und offiziellem Kult
eines Erneuerungspotentials ermöglicht, das dem aus der erspektive des nachkonziliaren Klerus
sellschaftlichen Wandel korrespondiert“ dann hen Üu. Raphael und G.Herberich-Marx in ihrem
scheint das unter einem psychologischen esichts- eitrag aufmerksam, ‚benso auf eın gewIlsses Um-
winkel plausi se1n; muß aber auch die kriti- en den VeETrTgaANgENEN Jahren, das kr-
sche ragegesiwerden, wıe diese Korrespondenz kenntnis der „Kreativität der Gläubigen“ (87)
aussehen soll die „Entwicklung eınes rneuerungs- hat. hnlich bringt thbauer
potentials” und gesellschaftlich: Vorarlberg ZU) Ausdruck kher Von histori-
auch geschehen, „geseils: i  en schem Interesse, beraus lesenswert, sSind die
andel“” auf bleibt. Hier geht der utor muit Beiträge über Fastentücher Görris) und die „gCe-


